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G=sgs) SBeltfriebeit <SSss£3

Vom £atid der SrelRelt bricht herein
Rerztoarmer, lichter rnärcRenfcRein;
Wie Gngelchor erfchallt hienieden
Das holde £ied oom eio'gen frieden.
BrlofcRen ift des Kampfes Coben

Und Wut und Rah und Räch zerftoben ;

Die 6rde bebt und zuckt nicht mehr,
In ftiller Ruh' erglänzt das IReer;
Der 51 uh nicht mehr zerbricht den Damm
Der Ciger fchmiegt fich an das £amm ;

Die fHenfcRen lieben fich tuie Brüder
ünd fingen fromme Dankeslieder.

Von Konrad 6rb.
Wie nur? Kaum find uerfenkt die toten,
Schon toi m melt's auf dem Iheer uon Schloten;
Die Purpurtief' durchpflügt ein Rai
Von rief'ger Sorm, fpeit 5eu'r und Blei,
Und lange Rohre düfter kauern,
Die Klinten, Säbel, Dolche lauern,
hud) Gift und Ceufels Seuerbrand —
Klingt's nicht inie Stöhnen durch das £and?
Du fragft: Was foil der Roffe traben?
Auf eipig ift der Krieg begraben —
Da lächeln fie fo treu und bieder:
Den frieden zu fcRühen, rüften mir toieder.

fDleifter Sjansjnftob, ber cRrti^ct: »Ott ^Dettingen.
5lulturgefdjidjt:liche Sftooelle non 21 b o I f 93 ö g 111 it. 27

Sie fchmiegten fich innig aneittanber urtb waren oer»

fchwiegen tote bie Sterne. Uni fölitternacht fuhren fie auf
ber ©ürger tneifterei oor, unb manch ein Rergli^es Sahen
erfcboll in ber groben Stube, obfchon ber Sürgermeifter,
als bie ©erle uon grauen thai an feinem S ifche glattste,

anfänglich ein fäuerlidjes ©eficht fdjrtitt, raie ein fjiittbcben,
bas einen guten ©raten gerochen, aber nicht erwifdjit hat.

©r erlöjte fich ieboch oon feiner Qual burch eine launige
9tebe, in roelcher er feine Siinben beïannte, unb fdjlofe fie

mit einem feurigen ©lüdfpruch auf bas jüngfte unter ben

SRenfchenpaaren, worauf ihm erft recht wohlig ums £ers
warb. SRas tonnte er jebt gegen bie ©ereinigung haben?

Sie roar ein ©efdjebnis.
Sftagbalena mar an biefem SIbenb fo erfüllt oon ihrem

©lüd. bafe es ihr nicht einfiel, ihren ©eliebten su fragen,
roiefo er fich fo plöblid) ertühnt habe, fie su befreien, unb

ob er feinen Schritt oerantworte, fo bah fie ihm ruhig
folgen tonne.

©r fetber oerbeimlichte ihr ben enbgültigett Stntrieb gu

feinem ©ntfchluffe; fie foltte fich erft in bas neue ©lud f)in=

ernträumen, heoor ihr ein 3weites unerwartet äuteil würbe.

2lm fotgenben SJtorgen roar fie hinreichenb geftärtt,
um es su oernehnten.

T)er ©ürgerineifter oerfammelte feine Familie unb ffiäfte
oon neuem in ber groben Stube unb bemcrtte ihnen, es

gelte eine tieine Äomöbie ati3uhören; battu betrat er ein

9îeben3immer, um, tore er fagte, bie Äontöbiantcn herein»

guführen.

Sofort erfchien er wieber, inbetn er ben 2Ibt ©etrus
oon SBettingen hereinlomplimentierte, ber, oom äflorgen»

lichte geblenbet, fich oon ©rohtnann 3um ©rter geleiten

lieh, ohne ber nieten Stnroefenben gewahr 3U werben, ©inige
oon ihnen tidjerten leife bei feinem ©rfcheittett; SRagbatena

gitterte an foansjatobs Sinn, ber ihr gelaffen 3uläct>elte;

ihrer SRutter aber flammten bie Stugen in 3ortt auf uttb

hallten fich fchmerglicb bie |jänbe.
SIIs bie beiben „Stomöbianten" im ©rter ©lab ge»

nommen, rebete ber 23ürgermeifter fein ©egettüber, bas

feineswegs oerrounbert fcRien, folgenberntahen an:
„tDocRgeiftlicher 2tbt ©etrus; ber Stugenfchein gu beut

id) ©ure eble ©erfon in biefe Stabt bemühen muhte, hängt
nicht, wie 3hr oermutet haben ntöget, mit uitferer Streit»
fache wegen bes ©runnens int SJRettingerhaus sufainrneit."

3etgt malte fid) grelles ©rftaunen auf beut behäbigen

Stnttib bes ©eiftlicheit.

„Sonbern mit einer gan3 neuen."

6---SS Weltfrieden?

Vom Land der Freiheit bricht herein
her^tvarmer, lichter Ivärchenschein:
Wie Lngeichor erschallt hieniecien
vas holcie Lied vom erv'gen Frieden.
Lrloschen ist des Kampfes (loben
(lnd Wut und haß und Kach Zerstoben;
vie Krde bebt und ^uckt nicht mehr,
In stiller Kuh' erglänzt das Meer:
Ver Fluß nicht mehr verbricht clen vamm
ver (liger schmiegt sich an das Lamm:
vie Menschen lieben sich wie krllder
(lnd singen fromme vankesiieder.

Von Konrad Krb.
Wie nur? Kaum sind versenkt à (loten,
Zchon wimmelt's aus dem Meer von Schloten-,
vie Kurpurties' durchpflügt ein Hai
Von ries'ger Form, speit Feu'r und Klei,
lind lange llohre düster kauern,
vie Flinten, Säbel, volche lauern,
Ruch 6ist und (leuseis Feuerbrand —
Klingt's nicht wie Stöhnen durch das Land?
Vu fragst: Was soll der Kosse (lraben?
Zus ewig ist der Krieg begraben ^
va lächeln sie so treu und bieder:
ven Frieden 2U schützen, rüsten wir wieder.

Meister Hansjakob, der Chorstuhlschnitzer von Wettingen.
Kulturgeschichtliche Novelle von Adolf Vögtl in. 27

Sie schmiegten sich innig aneinander und waren ver-
schwiegen wie die Sterne. Um Mitternacht fuhren sie auf
der Bürgermeisterei vor, und manch ein herzliches Lachen

erscholl in der großen Stube, obschon der Bürgermeister,
als die Perle von Frauenthal an seinem Tische glänzte,

anfänglich ein säuerliches Gesicht schnitt, wie ein Hündchen,

das einen guten Braten gerochen, aber nicht erwischt hat.

Er erlöste sich jedoch von seiner Qual durch eine launige
Rede, in welcher er seine Sünden bekannte, und schloß sie

mit einem feurigen Elückspruch auf das jüngste unter den

Menschenpaaren, worauf ihm erst recht wohlig ums Herz

ward. Was konnte er jetzt gegen die Vereinigung haben?

Sie war ein Geschehnis.

Magdalena war an diesem Abend so erfüllt von ihrem

Glück, daß es ihr nicht einfiel, ihren Geliebten zu fragen,
wieso er sich so plötzlich erkühnt habe, sie zu befreien, und

ob er seinen Schritt verantworte, so daß sie ihm ruhig
folgen könne.

Er selber verheimlichte ihr den endgültigen Antrieb zu

seinem Entschlüsse: sie sollte sich erst in das neue Glück hin-
einträumen, bevor ihr ein zweites unerwartet zuteil würde.

Am folgenden Morgen war sie hinreichend gestärkt,

um es zu vernehmen.

Der Bürgermeister versammelte seine Familie und Gäste

von neuem in der großen Stube und bemerkte ihnen, es

gelte eine kleine Komödie anzuhören,- dann betrat er ein

Nebenzimmer, um, wie er sagte, die Komödianten herein-

zuführen.

Sofort erschien er wieder, indem er den Abt Petrus
von Wettingen hereinkomplimentierte, der, vom Morgen-
lichte geblendet, sich von Eroßmann zum Erker geleiten

ließ, ohne der vielen Anwesenden gewahr zu werden. Einige
von ihnen kicherten leise bei seinem Erscheinen,- Magdalena
zitterte an Hansjakobs Arm, der ihr gelassen zulächelte:

ihrer Mutter aber flammten die Augen in Zorn auf und

ballten sich schmerzlich die Hände.
AIs die beiden „Komödianten" im Erker Platz ge-

nommen, redete der Bürgermeister sein Gegenüber, das

keineswegs verwundert schien, folgendermaßen an:
„Hochgeistlicher Abt Petrus: der Augenschein zu dem

ich Eure edle Person in diese Stadt bemühen mußte, hängt
nicht, wie Ihr vermutet haben möget, Mit unserer Streit-
sache wegen des Brunnens im Wettingerhaus zusammen."

Jetzt malte sich grelles Erstaunen auf dem behäbigen

Antlitz des Geistlichen.

„Sondern mit einer ganz neuen."


	Weltfrieden?

